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Großartige Leistung einer
württembergisch-badischen

Panzerdivision
* Berlin , 16 . Nov . Oestlich Buda -
■st vernichteten die deutschen Trup¬

pen innerhalb von vier Tagen rund
0 feindliche Panzer . Die württem -
rgLsch-badische 23 . Panzerdivision —

bereits anfang Oktober in den Ergan¬
gen zum Wehrmachtbericht für ihren

mpfentscheidenden Einsatz lobend er¬
at — schoß im Verlauf dieser

mpfe am 12 . November den 2500
nzer ab . Das entspricht der Aus¬

haltung des Panzerbestandes von
wa 13 sowjetischen Panzerkorps

Unter Führung von Generalmajor von
dowitz kämpft die Panzerdivision

seit 2 % Jahren ununterbrochen im
Süden der Ostfront , zuletzt in Süd¬
ungarn . Im Baum Großwardein —Debre -

— Nyicegyhaza zerschlug sie in
:hwerem Ringen starke feindliche

Kräfte und hatte wesentlichen Anteil an
den Operationen , dje zur Vernichtung
der zweimal durch die vordersten
deutsch - ungarischen Linien durchge¬
stoßenen schnellen Korps der Sowjets
führten . Von den hier im Monat Ok¬
tober erzielten 675 Panzerabschüssen
entfällt ein erheblicher Teil auf die
23 . Panzerdivi sion .

Churchill revidiert
britische Siegeshoffnungen
HL W. Stockholm , 16. Nov . (Eig.

rahtbericht .) Je stärker sich die
Schwierigkeiten im Stellungskrieg im
Westen abzeichnen , je schwerer der
deutsche Widerstand wird , je fühlbarer
wirkt sich der psychologische Rück¬
schlag in den Ländern der Verbündeten
aus . Churchill gab am Mittwoch im
Unterhaus schon wieder eine Warnung
gegen jede Art von Optimismus ab ; er
drückte die Erkenntnis aus , daß der
Krieg in Europa keineswegs den Ver¬
lauf genommen habe , den man erwar¬
tete . Mit einem Kriegsende im Herbst
.1944 sei nicht mehr zu rechnen . Chur¬
chill wurde zu dieser Feststellung ge¬
nötigt bei der Beratung von Forderun¬
gen nach Entlassung gewisser export¬
wichtiger Kräfte aus der Armee . Die
gleiche Auffassung spielt eine Rolle
bei dem Wunsch nach mehr Urlaub für
englische Expeditionstruppen , von denen
manche vier bis fünf Jahre keinen Hei¬
maturlaub gehabt haben . Alle diese
Wünsche wurden von Churchill abge¬
schlagen : »Der neue Tatbestand , der
uns ins Antlitz starrt , besteht darin ,
daß äußerst harte Kämpfe weitergehen
und sicherlich noch auf eine lange Zeit
hinaus fortdauern werden .«

Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 RM
zuzüglich 30 Reichspfennig Trägerlohn . Durch die Post zugestellt vier¬
teljährlich 6,60 RM zuzüglich 1,08 RM Zustellungsgebühren . Einzelpreis :
10 Reichspfennig . Anzeigenschluß : 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

De Gaulle nach Moskau befohlen
Hl

Der Kreml plant verstärkte Einflußnahme in Frankreich

H . W . Stockholm , 16 . Nov . (Eig . Drahtbericht .) Die sowjeti¬sche Regierung hat , wie Mittwoch aus Moskau berichtet wurde ,eine » Einladung « an de Gaulle gerichtet , der er mit seinem Außen¬
minister Bidau f schleunigst Folge leisten wilL Diese Einladungist natürlich ein .defehl .
Es hat also dem Kreml nicht genügt ,

daß de Gaulle nach den Churchill - Be¬
sprechungen eilige Ergebenheitsver¬
sprechen an die Adresse der Sowjets
richete ^mit dem besonderen Hinweis , er
werde sich nicht etwa in eine »ein¬
seitige westliche Konstellation « ein¬
lassen . Die Sowjets präsentieren jetzt
die erste Rechnung für frühere Unter¬
stützung und verlangen über die Ver¬
sicherung hinaus , daß er natürlich an
dem Sowjetbündnis festhalten werde ,
weitere Festlegungen de Gaulies . Denn
es dürfte kaum ein Zweifel daran be¬
stehen , daß diese Einladung der Sowjets
an de Gaulle als eine politische Gegen¬
maßnahme zu betrachten ist . Der
neueste Schachzug der Moskauer Real¬
politiker ist nicht nur eindeutig in
seiner Zielsetzung , sondern er beleuch¬
tet auch ausreichend , das wirkliche
Stärkeverhältnis unter den Großmäch¬
ten des Feindblocks . Churchill und
Eden mußten nach Paris reisen , um de
Gaulle einen innerpolitischen Gefallen
zu tun . Aber es ist heutzutage , selbst¬
verständlich , daß de Gaulle und sein
Außenminister nach Moskau befohlen
werden , wo sie zweifellos Instruktionen
darüber erhalten werden , wie weit sie
den Wünschen der französischen Kom¬
munisten zu folgen haben .

\

Gauliisten
besetzen die Republik Andorra
De Gaulle assistiert den Rotspaniem

H . W. Stockholm , 16 . Nov . (Eig.
Drahtbericht .) Gaullistische Gendarme¬
rie hat die kleine Pyrenäen -Republik
Andorra besetzt und zwar mit der Be¬
gründung , »de Gaulle habe als einer der
Schutzherren für den Fall einer Ge¬
fährdung der Sicherheit des Pyrenäen -
gebietes die Besetzung beschlossen «.
Bisher waren gerade von gaullistischer
Seite alle Grenzzwischenfälle abgestrit¬
ten worden . Was hinter der jetzigen
Maßnahme steckt ist unverkennbar :
eine Konzession an die Rotspanier ,
deren Umtriebe immer umfassender
werden .

Erbitterte Abwehrkämpfe
im lothringischen Grenzgebiet

Neue Schlacht bei Diedenhofen - Widhtige Höhe bei Dieuze zurückerobert

□ Berlin , 16 . Nov . (Eig . Draht -
ibericht .) Der Schwerpunkt der Kampf¬
handlungen im Westen liegt immer
noch bei Metz und im lothringischen
Grenzgebiet . Die Amerikaner führen
ständig neue Reserven heran und ver¬
suchen zeitweilig die Wetterschwierig¬
keiten durch erhöhten Einsatz von Ar¬
tillerie zu überbrücken . Lediglich im'

Kampfabschnitt nördlich Metz konnten
die nordamerikanischen Panzerkräfte
Boden gewinnen und insbesondere
nordöstlich und östlich Diedenhofen
.entbrannte die Schlacht aufs neue .

Als die dritte nordamerikanische Ar¬
mee ihren Ansturm im Raum von Salz -t
bürgen begann — später ergänzte sie
ihn durch Angriffe nordöstlich Dieden¬
hofen — war ihr Ziel zunächst der
Wafferiplatz Metz . Ihn wollte der Feind
in erster Linie ausschalten , da er trotz
seiner veralteten , von den Franzosen
nur ungenügend modernisierten Befesti¬
gungen für alle gegen die Saar gerich -

Heftige Kämpfe auf Leyte
* Tokio , 16. Nov . Der Kampf auf

Leyte nimmt augenblicklich immer
heftigere Formen an . Die Amerikaner
scheinen trotz der .schweren Angriffe
durch die japanischen Kamikaze - Ver -
bände zwei weitere Divisionen gelan¬
det zu haben . Damit befinden sich auf
der Insel Leyte nunmehr sieben USA .-

pisisionen .

teten Operationen eine erhebliche Ge¬
fährdung bedeutet .
Teuer erkaufter Geländegewinn

Mit ihren ständigen , in wechselnden
Richtungen geführten Stößen fraßen
sich die Nordamerikaner , wenn auch um
den Preis sehr erheblicher Menschen -
und Materialverluste , jeden Tag etwas
tiefer in das Vorfeld unserer Westbefe¬
stigungen ein . Sie haben sich zwar von
Norden , Westen und Süden näher an
Metz - herangearbeitet , den Widerstand
dieses vorgeschobenen Stützpunktes
bisher aber noch nicht ausschalten kön¬
nen . Auch an den übrigen Schwerpunk¬
ten haben sie bis jetzt noch keinen
Punkt erreicht , der weiter als 20 km
vor den ursprünglichen Stellungen läge.

Zu Beginn der zweiten Kampfwocn »
strebt das Ringen jedoch offensicht¬
lich neuen Höhepunkten zu . Der Geg¬
ner wählte den Raum von M ö r c h i n -
g e n in der Hoffnung , hier mit zwei
Panzer - und mehreren Infanteriedivi¬
sionen den Durchbruchsversuch erneut
wagen zu können . Starke Gegenstöße
unserer Truppen an der Nied und ihr
erbitterter Widerstand im Waldgebirgenördlich Dieuze grenzten den feind¬
lichen Angriffsstreifen nach Norden
und Süden ab . Aber auch den beider¬
seits Mörchingen massiert anstürmen¬
den feindlichen Verbänden blieb der
Erfolg versagt . Sie wurden sehr schnei !
durch Gegenstöße aufgesplittert , so daß
der geplante Durchbruch in Richtungauf die Saar stecken blieb .

(Fortsetzung Seite 2)

Es ist unverkennbar , daß augenblick¬
lich nicht zuletzt infolge der Fort¬
dauer des Krieges mehrere Partner In¬
teresse daran haben , Frankreich für ihre
Zwecke einsetzen zu können . Das Be¬
dürfnis nach Kanonenfutter steigt in
Europa .

In einer Militärkonferenz in Paris soll
u . a . beschlossen worden sajn , daß die
Truppen der sogenannten »F . F. I .«-
Armee , also die Maquisvesbände , gegendie deutschen Altantikstützpunkte ein¬

gesetzt werden sollen , um endlich diese
gefährlichen Befestigungen zu be¬
zwingen .

Bandenüberfälle in Paris
Verbrecher in Uniform

O . Sch . Bern , 16. Nov . (Eig . Draht¬
bericht .) Die Pariser Bevölkerung zeigt
sich über die Zunahme der Banditen¬
überfälle beunruhigt . Wie »Tribüne de
Geneve « berichtet , »häufen sich die
Attentate und Ueberfälle in Paris und
seiner Umgebung seit einigen Tagen « .
Die Verbrecher sollen in Uniformen der
Pariser Polizei auftreten . Vor allem
seien in den letzten Tagen Pelz - und
Schmuckgeschäfte auf den großen Bou¬
levards ausgeplündert worden .

Englands Schuld am Bombenterror
Schon lange vor dem Kriege vorbereitet — Ein britischer Zeuge

* Berlin , 16. Nov . Das deutsche Weißbuch über den Bomben¬
krieg hat schon vor Jahren den dokumentarischen Nachweis ge¬führt , daß diese Art Kriegführung auf das Konto Englands kommt .Wenn es noch eines weiteren Beweises bedurft hätte , dann habenuns die Briten ihn selbst geliefert . Nämlich in einer Schrift >Bom -
bing Vindicated , die

"
von dem Principal Assistant secretary im bri -

tischen Luitfahrtministerium J . M. Spaight , verfaßt und im Jahre1943 herausgegeben worden ist .
Die Schrift stellt eine einzige Ver¬

herrlichung des britischen Bombenkrie¬
ges dar , des sogenannten „strategi¬
schen Bombardements "

, das als Erfin¬
dung der britischen Kriegstaktik ge¬rühmt wird . Spaight befaßt * sich zu¬
nächst ausführlich mit der "Geschichte
des Luftterrors . Er bekennt sich aus¬
drücklich zu der Aufrichtigkeit der
deutschen Vorschläge von 1935 und
1936 zur Unterbindung des Bombenkrie¬
ges im Hinterland und unterstreicht den
Ernst , mit dem diese Vorschläge von
Adolf Hitler der Welt unterbreitet
wurden , mit seiner Darstellung vom
Aufbau der deutschen Luftwaffe . Diese
Luftwaffe war nach Spaight für die Zu¬
sammenarbeit mit der Erdtruppe ge¬
schaffen , man habe in Deutschland in
der Luftwaffe nur eine neue Form der
Fernartillerie gesehen .

Terrorbomber seit 1936 geplant
So ernst die deutschen Vorschläge zur

Abschaffung des Bombenkrieges von
Deutschland gemeint waren , so wenig
ernst wurden sie in England genom¬
men . Spaight teilt , mit , daß Großbritan¬
nien seine Luftwaffe schon mehr als
21 Jahre vor Beginn dieses Krieges vom
Heer freigemacht habe . Während so
auch nach dem britischen Urteil dje
deutsche Luftwaffe nur für den takti¬
schen Einsatz vorgesehen war , hat
Großbritannien von Anfang an
auf den strategischen Bom¬
benkrieg hingearbeitet ,
den Terrorkrieg hinter den
F r o n t e n , als dessen entscheiden¬
den Stichtag Spaight den 11 . Mai 1940
heraushebt .

Wie Spaight zugibt , leiten die be¬
rüchtigten Viermotorigen ihren Ur¬
sprung auf das Jahr 1936 zurück . Schon
damals faßte man den Entschluß , zum
Bau der großen Langstreckenbomber ,
die größere Bombenlasten tragen soll¬
ten , als eine ganze Staffel damals es
vermochte .

Die Schrift bestätigt weiter , daß sich
die deutsche Haltung zum Luftkrieg
auch nach Kriegsausbruch nicht geän¬
dert hat . Man erwartete nach dem Zu¬
sammenbruch Polens entscheidende
Luftangriffe auf England . Sie blieben
aus , und „die Erklärung lag darin "

, so
schreibt Spaight , „daß es nach deutscher
Ansicht ein Mißbrauch der Luftwaffe
gewesen wäre " . Auch die deutschen
Luftangriffe auf Warschau und
Rotterdam , die so '

gern von Chur¬
chill und Genossen gegen uns angeführt
werden , gehörten , wie Spaight aus¬
drücklich bestätigt , zur takti sehen
Offensive , da in beiden Fällen die
deutschen Armeen vor den Toren stan¬
den . Im Gegensatz dazu stand von An¬
fang an der Zweck des britischen
Bomberkommandos . Sein einziger Le¬
benszweck war , Deutschland zu bom¬
bardieren , stellt Spaight fest , und er
sagt weiter ;

„Wir haben angefangen , Ziele auf
dejp deutschen Festland mit Bomben
anzugreifen , ehe die Deutschen ange¬
fangen haben, Ziele auf dem britischen
Festland anzugreifen , das Ist eine
historische Tatsache , die offen zugege¬
ben worden ist ."

Darüber hinaus bestätigt Spaight
Wort für Wort die deutschen Feststel¬
lungen über die Skrupellosigkeit der
britischen Luftkriegführung , wenn er
versucht , die zwangsläufige Ausartungdes . Bombenkrieges zur Terrorisierung
der Bevölkerung infolge der mangeln¬
den Präzisierung der Abwürfe zu recht¬
fertigen und zynisch hinzufügt , daß es
für einen Bomberverband Selbstmord
wäre , sein Ziel in einer Höhe anzuflie¬
gen , von der aus genaues Zielen mög¬
lich wäre .

Ein Gegenstück zur Hungerblockade
Aber Spaight geht sogar noch weiter .

Er bekennt sich zum unbeschränkten
Terrorkrieg gegen die Zivilbevölkemg .
Spaight gibt an mehreren Stellen semer
Schrift seine Ueberzeugung zu erken¬
nen , daß Hitler diese Art der
Luftkriegführung nicht
gewollt hat , daß er sie verhindern
wollte , während die Briten schon lange
vor dem Kriege diese grausame Krieg¬
führung gegen die Zivilbevölkerung vor¬
bereitet haben , die ihr Gegenstück in
dem durch eine unmenschliche Hunger¬
blockade verschuldeten Massenmord an
Frauen und Kindern im vorigen Kriege
hat . Er charakterisiert die Einstellungdes Britentunis , daß man sich einerseits
der Erfindung des Luftterrors rühmt ,
andererseits aber über die deutschen
Vergeltungswaffen Empörung heuchelt .

iiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Der AJtgtra&m

Das Erfindeitum
im Kriege

Gerade in den Tagen und Stunden , da
der Feind mit raffiniertesten Mord¬
maschine « friedliche Städte und Dörfer
terrorisiert , wird oftmals die Frage
nach dem tiefsten Sinn und der seeli - .
sehen Begründung der Erfindung, - der
Entdeckung und Forschung gestellt .
Und es k_nn schon vorkommen , daß
dann der eine oder andere meint , auch
der erhabenste Geistesblitz eines laute¬
ren Idealisten werde ja schließlich nur
dazu genützt , Leid und Prüfung über die
Völker zu bringen . Es ist schon man¬
ches wahr und richtig an solchen Fest¬
stellungen , aber es wird auch niemand
die Erfindung der Axt deshalb für un¬
nütz erklären , weil sie von einem ver¬
brecherischen Subjekt einmal als Mord¬
waffe gebraucht wird . Das gleiche Feuer ,
das uns wärmt und im komplizierten
Fabrikationsvorgang das Erz läutert ,
kann auch vom Brandstifter mißbraucht
werden . Man bekämpft einen Kriminel¬
len nicht damit , daß man nun auf
Waffen verzichtet , sondern indem man
seinen Mitteln bessere entgegensetzt .

Daß das Leben ein unaufhörlicher
Kampf ist , und daß vor allem eine gute
Sache nie ohne hartes Ringen durchge¬
setzt wird , ist eine schlichte und doch
fundamentale Wahrheit . Gerade wir
Deutsch i haben hinreichend bewiesen ,
was unsere Erfinder und Baumeister ,
unsere Entdeck " r und unsere Forscher in
Friedenszeiten zu leisten imstande
sind . Wie aber ständen wir da , wenn
wir dem Arsenal gewaltiger Gegner
nicht das Allerbeste gegenüberstellten .
Wer nicht wächst , der verkümmert , und
wer nicht auch auf dem Kampffeld der
Wissenschaft das Allerbeste leistet , det
ist rasch abgetan und beiseite gestellt .
Einer Welt , die alles zu unserer Ver¬
nichtung , aufbietet , kann man mit Bit¬
ten , mit Vernunft oder gar mit geisti¬
gem Rückstand nicht imponieren . Es
gibt Beispiele genug , wie es kleinen
und unbedeutenden Völkern erging , die
mehr oder minder wehrlos ihrem Ter¬
ror ausgeliefert waren . Gegenschlag und
überlegene Abwehr aber sind Dinge , die
nicht nur vom tapferen Einsatz der
Kämpfenden selbst , sondern auch von
der Unerschöpflichkeit der Denket
und Planer abhängen , die den
Feind auch noch in seinen übermütig¬
sten Minuten vor dem Kommenden zit¬
tern lassen .

Erst wenn wir uns so Ursache und
Wirkung klargemacht haben , wenn wir
die Zusammenhänge klar erkannten
und unbegründete Vorurteile ausräum¬
ten , dann ist es uns möglich geworden ,
das titanische Werk deutschen Erfinder¬
geistes im ganzen zu überblicken . Einst
mag der Erfinder , mag der geniale Kon¬
strukteur und Forscher unverstanden
durch unser Volk gegangen sein , heute
dagegen ist er festes Glied der Gemein¬
schaft , ihr Diener und ihr Stolz . Das
erfordert aber zwangsläufig , daß jeder
von uns nicht nur die Größe dieser Ar¬
beit erkenne , sondern daß er auch den
besonderen Charakter des deutschen
Erfindertumes so klar zu würdigen
verstehe , wie das die verantwortungs¬
bewußte Führung von Volk und Staat
tut . Und wenn wir nur recht die Augen
öffnen , dann wird uns klar , wie sehr
dieses Wirken auch seelisch auf uns ab¬
gestimmt ist und so nur bei uns , nicht
aber bei den anderen , möglich ist .

Eigengewachsene Persönlichkeit
und engverbundene Gemeinschaft ,
zwei unserer hehrsten Begriffe und Er¬
fahrungen , sie spiegeln sich auch ^ im
Werk uijserer Erfinder und Entdecker .
Wenn früher gelegentlich der Unver¬
stand beste Kräfte in die Welt getrie¬
ben hat , so ist das heute ganz unmög¬
lich. Unser Volk ehrt seine schöpferi¬
schen Geister "

, wie nirgendwo sonst auf
der Welt , und diese Männer und Frauen
wiederum wissen , daß sie so nur im
Schoß ihres Vaterlandes schaffen kön¬
nen , und daß das Wohl des deutschen
Volkes der erste und einzige Wertmes¬
ser für ihr Handeln ist . Was früher
schon einem Siemens und einem Krupp ,einem Ernst Abbe und vielen anderen
bewußt wurde — daß sie nämlich ihr
Werk unter das Gesetz des Volkswoh¬
les zu stellen haben — das ist nun All¬
gemeingut geworden . Wie belebend und
anfeuernd das auf den Genius wirkt ,und wie sehr es auch den Kleineren
noch antreibt , das erleben wir stündlich
und das werden wir in vollem Ausma #
erkennen , wenn dieser Krieg siegreich
beendet ist . Daß ein rechter deutschef
Erfinder und Bahnbrecher immer ein
deutscher Sozialist der Tat sein muß —

"•emfach aas innerer Konsequenz — daaj

r
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ist die stolze Krönung einer langen und
folgerichtigen Entwicklung .Es ist ein weiter Weg oft zwischender ersten Sternstunde der Idee undihrem Ausreifen . Was einer ersann ,wird nun vertrauensvoll in die Händeeiner großen Gemeinschaft gegeben ,und entwickelt . Wer wollte alle dienennen , die hier ihren Beitrag zum Ge¬

lingen beigesteuert haben . Einiges ist
rasch vollendet , anderes bedarf einer
längeren Reife und Pflege . Wir sollten
nie vergessen , daß
Erfinder — gerade

der echte deutsche
in Kriegszeiten —

völlig soldatisch denkt . Wer nicht zu
hingebender Geduld wie zum höchsten
persönlichen Opfer des Lebens bereit
ist , der ist nicht geschickt zu diesem
Werk . ,

Es gehört Seelengröße dazu , ein
wirklich guter Erfinder und Entdecker
zu sein . Wer nicht imstande , das eigeneGute dem besseren Werk des Anderen
unterzuordnen , wer nicht bereit ist , in
völliger Namenlosigkeit hinter der
Schöpfung zurückzutreten , der wird
nicht viel zustandebringen .

Jeder Erfinder und Entdecker gibt

sein Herzblut und wäre es anders , so
verdiente er den Namen nicht . Der Er¬
finder erlebt die tiefste Genugtuung ,wenn alles von ihm Geschaffene dem
friedlichen Aufbau dient . Und
doch verlangt es das Schicksal oft , daß
friedlich erdachte Schöpfungen zur wich¬
tigen Waffe des Krieges wurden . So
greift das eine ins andere hinüber , denn
auch in der überlegenen Waffe des
Krieges kann ja schon die Kraft liegen ,einen neuen und besseren Frieden zu
schmieden .

Eitel Kaper

Der Atem der Schlacht
Die große Kameradschaft zwischen Front und Heimat im Westen

Nirgends sahst du die Gesichter eines
kämpfenden Heeres und eines kämpfen¬den Volkes so ineinander verschmolzen
und von einheitlichem Willen geprägtwie hier im Westen vor den Grenzen
des Reiches . Hier geht der Atem der
Front durch diese Räume ; von den vor

•dersten Bunkern der Westbefestigun¬
gen , vor denen sich Shermanpanzer zu-
hauf ohnmächtig festgefahren haben
und über denen die Luft von stetem
Kanonendonner geschüttelt wird ,streicht er über Straßen und Aecker
und Dörfer und Städte noch viel weiter ,als der Schall der Geschütze reicht .Und in diesem Atem leben nicht nur
Soldaten , sondern viele hunderttausende
ziviler Menschen ; junge und alte Spatenmänner schanzen vorn an den
Hauptkampflinien für die Soldaten
Stellungen und Gräben ; Bauern , Frauen
und Mädchen brachten unter dem Heu¬
len der Granaten , ständig von Jagdbombern und Tieffliegern bedroht , ihre
Ernte ein bis zur letzten Kartoffel . Wo
Werkhallen unzerstört sind , stehen
Menschen hinter Maschinen und Ar¬
beitstischen , sie schaffen in Kontoren ,Dienststellen , in Läden , Lagem , mihren Stuben und Küchen .

*
Vielleicht kann nur einer , der hier

mit ihnen gelebt hat , ganz verstehen ,was das heißt . Das ist nicht mit
Stimmung zu machen . Nur mit Hal¬
tung , mit echtester soldatischer Hal¬
tung ! Denn jeden Tag sucht der Feind
diese Ordnung zu zerschlagen . Jeden
Tag rasen über Felder und Straßen und
Bahnen und Dörfer mit wildem Gekläff
Jagdbomber und Tiefflieger , und in
jeder Nacht ist über einer Stadt der
Himmel rot von Brand . Und dann kann
es geschehen , daß uns diese Röte wie
der Widerschein des Heldentums von
Menschen dünkt , die , ohne einen Sol¬
datenrock zu tragen , eine Front halten ,gegen die der Gegner wütender zu¬
schlägt , als er es jetzt in diesen Tagenhier vorn gegen die Front an den West¬
befestigungen tut .

*
In einem Städtchen an der holländi¬

schen Grenze zeigte dich uns das
Leben auf den Straßen nicht anders ,als es früher gewesen sein mochte ,mit betriebsamen Straßen und geöff¬neten Geschäften . Wir sahen eine
Straßenbahn , die bis drei Kilometer
an die Front heranfuhr ; wir waren in
einer Fabrik , in die eine Stunde vorher
zwei Artillerievolltreffer hineingegan¬
gen waren ; vier Freuen waren leicht
verletzt . Sie hatten sich verbinden
lassen und arbeiteten weiter . Wir er¬lebten in einem Städtchen nahe der
Aachenfront , als wir im Wartezimmer
einer Zahnärztin saßen , wie der nahe
Einschlag einer Granate die Fenster
zersprengte und die Einrichtung derPrajäs durcheinanderwarf . Die Zahn¬
ärztin schickte niemanden weg . Sie
fing sofort an , Scherben zusammenzu¬
fegen und aufzuräumen , — die Patien¬
ten halfen . Nach einer knappen Stunde
ging die Behandlung weiter .

In einem anderen Ort sahen wir , wäh¬
rend die Häuser der Hauptstraße unter
einer Serie von Granateinschlägen zer¬
bröckelten , wie ein alter Autoschlosser¬
meister mit zwei Lehrjungen half , an
schweren LKW 's Reifen zu wechseln .Wenn es heraufheulte , gingen sie flach
zu Boden . Dann schnellten sie wieder
hoch und arbeiteten bis zum nächsten
Heranheulen .

*
Auf den kahlen Aeckem vor unserer

Stellung schanzte eine Woche lang eine
Schippkolonne von 70 oder 80 Spaten¬männern . Alle hatten vorher als Berg¬leute in einer Zeche weiter vorn ge¬arbeitet . Die Zeche hatte schon wo¬

chenlang im Artilleriefeuer gelegen . Die 1 Evakuierten nach Westen rollten , be.Bergleute blieben , auch als die Zivil - gann schon der Kampf , das Zurück¬bevölkerung räumen mußte . Und ihre I gebliebene der Volksemähning zu er¬Frauen blieben auch . Noch viele Tagenach dem ersten Granateinschlag surr¬
ten die Räder der Fördertünne und
qualmte der Schornstein de« Maschi
nenhauses . Die kleinen Siedlungshäuserder Kumpels fielen zusammen unter
Granattreffern . Die Kumpels machten
die Stollen zu ihren Heimstätten . Ihre
Frauen sorgten für sie . Jeden Tag gabes Einschläge . Trotzdem verließ keiner
seinen Posten . Es gab Brände . Sie
wurden gelöscht . Die Kumpels wech¬
selten sich ab im ständigen Dienst im
Schacht und im Maschinenhaus und anden Wasserhaltungsmaschinen . Der
Schacht sollte nicht ersaufen . Als dann
an einem Tag die Zeche unter wüten¬
dem Trommelfeuer zugedeckt wurde ,brachen die Fördertürme , die Zechen -
halien und das Maschinenhaus zusam¬
men . Die Maschinen wurden zerstört .Da war es aus . Einen Tag , bevor die
Amerikaner unter dem Schutz einer
mörderischen Kanonade das Zechendorf
nehmen konnten , verließen die Kumpelsmit ihren Frauen ihre Stollen und
gingen einige Kilometer zurück . Dann
ließen sie ihre Frauen allein weiter¬
gehen . Und sie selbst nahmen Spatenund Schaufeln und schippten die Grä¬
ben , vor denen dann einige Tage späterein feindlicher Panzerangriff liegenblieb .

Es gibt im gefährlichen Atem der Front
noch jetzt viele Dörfer und Städtchen ,
sogar nahe der Feuerlinie , in denen die
Zivilbevölkerung bleiben durfte . Aber
es . gibt auch Zonen , die verantwortungs¬volle Voraussicht schon vor Wochen , als
sich die Front rasch heranwälzte , vonder Zivilbevölkerung räumen ließ . Die
Räumungen mußten schnell gehen . Denn
nach den Bahnen , die den Strom der
Evakuierten rückwärts führten , griffenbereits feindliche Granaten .

Und während noch die Züge mit den

halten . Denn der Räumungsbefehl hattedie Dörfer und Städtchen nicht vonallen Menschen entblößt . Außer den
Soldaten waren noch Schippkolonnen da,Grenzbeamte , Polizisten , Beamte der
Post und Eisenbahn , Politische Leiter
und Ortsbauemführer . All diese Männer
standen nun vor Aufgaben , die von ihren
Kräften ein Übermaß von Arbeit forder¬
ten . Ihre Tage wurden ohne Feierabende .Sie fingen da an , wo die Front ihnen am
nächsten war und am meisten von dem
zu zerstören drohte , was sie retten
wollten . In Kommandos aufgeteilt stan¬
den sie in den Höfen und Feldscheunen
und droschen , sie holten Kartoffeln aus
der Erde , sie sammelten und versorgtendas Vieh und organisierten für alles ,was sie bargen , Transportmöglichkeitennach hinten . Und nicht das gewaltigeÜbermaß der Arbeit war es , das an

ihren Nerven riß und gegen ihre Herzen
pochte , auch nicht die Gefahr , die mit
unzähligen Gesichtern und Geräuschen
Tag und Nacht sie umdrängte , sondern
allein die Sorge , daß ihr Auftrag erfüllt
werde .

Über die Straßen gingen die Vieh¬
herden nach hinten . Trecks , die wie be
wegte bunte Ströme dahinfluteten und
von Hitlerjungen , SA .- und OT .-Män -
nern geleitet wurden . Es geschah , daß
Granatfeuer und Tiefflieger die Herden
sprengten und die Tiere auseinander¬
rasten . Dann bedurfte es stundenlanger ,
geduldiger Arbeit , den Treck wieder zu¬
sammenzubekommen .

*
Nie hat die kämpfende Front unserer

Soldaten die kämpfende Heimat so nahe
bei sich gehabt wie heute , und darum
fühlt sie sich ihr in der festen Kamerad
schaft verbunden , die in den harten
Wettern der Grenzzonen von Tod und
Trennung , von Unordnung und Zerstö
rung wächst und reift und voll Gehalt
wird .

Kriegsberichter Anton Geldner (PK )

Der OKW-Bericht
* Aua dem Führerhaupt¬quartier , 16 . Nov. Das Oberkom¬mando der Wehrmacht gibt bekannt :
An der Westfront stehen un¬sere Truppen in Südostholland undim lothringischen Grenzgebiet in er¬bitterten Abwehrkämpfen gegen dieangreifenden feindlichen Divisionen .
Zwischen ■dem Noorder -Kanal beiWeert und der belgischen Grenzehaben sieb aus den Angriffen starkerenglischer Panzerverbände schwereGefechte entwickelt .
Nord&stlich und - östlich D i e d e n -h o f e n entbrannte nach kurzerPause die Schlacht von neuem . Erstnach schweren wechselvollen Kämp¬fen gelang es frisch herangeführtennordamerikanischen PanzerkräftenBoden zu gewinnen und den Brücken¬kopf auf dem Ostufer der Mosel zuerweitern .
Im Raum Metz halten harte Ab¬

wehrkämpfe mit den konzentrischangreifenden feindlichen Kräften an .Oestlich Gravelotte wurde der Geg¬ner aus einer Einbruchsstelle wiedergeworfen .
Unsere Grenadiere und Panzer be¬haupteten trotz starken feindlichenDrucks da« Kampffeld zwischen deroberen französischen Nied ' undDieuze . In Mörchingen konntendie Nordamerikaner nach erbitter¬ten Kämpfen eindringen . SüdlichDieuze wurden durch unsere Gegen¬angriffe wichtige Höhen wieder ge¬nommen , feindliche Panzer in grö¬ßerer Anzahl dabei vernichtet .

Im Raum zwischen dem Rhein -Marne -Kanal und der oberen Meurthe ,wie beiderseits des oberen Doubsdauern die örtlich begrenzten

Kämpfe um feindliche Einbruchs¬stellen an.
Das Feuer unserer Vergel¬

tungswaffen lag wiederum aufLondon und Antwerpen .
In Mittelitalien hat sich diebritische Angriffswelle vorerst er¬schöpft . Weder in der Romagnanoch in den Bergen zwischen Forliund Modigliana ist der Feind wiederangetreten .
Auf dem Balkan erreichten un-sere Marschgruppen die Gebietenördlich Elbasani -Skoplje .
Im Raum östlich Budapestscheiterten erneute Großangriffe derSowjets nach geringen Anfangserfol¬gen . Neun feindliche Panzer wurdenvernichtet .
An der gesamten übrigen Ostfrontblieb die Kampftätigkeit auchgestern gering .
Vor der westnorwegischenKüste griff ein starker Verbandvon britischen Kreuzern und Zer¬störern ein deutsches Geleit an . Un¬sere leichten Sicherungsstreitkräftenahmen den Kampf trotz einer mehrals 25fachen artilleristischen Ueber-

legenheit des Gegners auf und ban¬den in ebenso heldenmütigen wie
aufopferungsvollen Kämpfen denfeindliohen Verband solange , biswichtige Teile unseres Geleits ihren
Bestimmungshafen erreichten .

Anglo - amerikanische Terrorflie¬ger warfen am Tage verstreut Bom¬ben auf westliches und südlichesReichsgebiet . In der Nacht wurdendie Reichshauptstadt und Orte inWestdeutschland durch britische
Störflugzeuge angegriffen .

Der Angriff auf Metz
(Fortsetzung von Seite 1)

Weiter südlich erhöhte die 7 . nord¬
amerikanische Armee ihren Druck zwi¬
schen dem Rhein - Marns - Kanal
und dem Westrand der Vogesen . Doch
auch hier verhinderten unsere Truppenöstlich des Waldes von Parroy und -süd¬lich Blamont ins Gewicht fallende feind¬liche Fortschritte . Die Bedeutung , die der
Gegner seinem ■neuen Durchbruchs¬
versuch beimißt , ist daran zu erkennen ,daß er bei ihm die Masse seiner Panzer
einsetzte . Seiner nur an einzelnen
Stellen von Panzergruppen unterstützten
Infanterie überließ er es , den Angriffauf Metz fortzuführen . Südlich derStadt konnten die Nordaanerikaner ge-
, ;en die verbissene Abwehr unserer' "

nippen die bereits am Vortage mit
Teilkräften erreichte Linie zwischen Fort
Driant und Niedknie nicht überschreiten ,und auf dem Westufer der Mosel gerie¬ten die Angriffsspitzen an den von
Westen und Norden nach Metz führen¬
den Straßen in das Schnellfeuer schwe¬
rer Waffen , deren Stellungen der Feindweder durch Infanterie -Angriffe noch
durch schweren Beschuß zu zerschlagenvermochte .

Durch die Verlagerung des Schwer¬
gewichts aus dem Raum von Metz in
den Abschnitt Mörchingen hat der vonden Nordamerikanern mit so überaus
schweren Verlusten gebildete Mosel -
Brückenkopf östlich Diedenhofen
seine Bedeutung als nördliche Zangen¬backe gegen Metz verloren . Dennoch
verstärkte der Feind seine bereits über -

Die Pflichten der deutschen Frau
Die Reichsfrauenführerin Scholtz-Klink sprach

♦Berlin , 16 . Nov . In einer großen
Frauenkundgebung im Gau Franken gabdie Reichsfrauenführerin Scholtz -Klink" an das Erlebnis der Vereidigung des
deutschen Volkssturms anknüpfend , den
Frauen ein Bild des gewaltigen Ge¬
schehens unserer Tage , wobei sie die
Pflichten der deutschen Frau umriß .

Jetzt , so führte sie aus , nachdem das
ganze deutsche Volk mit seinen Männern
erneut im Volkssturm zusammengefaßt
ist und jeder einzelne noch einmal in die
große Verpflichtung der persönlichen
Haltung für sein Volk eingefügt wurde ,müssen wir uns noch enger aneinander -
schließen . Wir sind ' in eine einmalige
.Volkskameradschaft hineingewachsen .

Aus ihren Erlebnissen schilderte die
Reichsfrauenführerin dann , wie wunder¬bar der Führer stets von der deutschen
Frau gesprochen habe . Mit großer Ge¬
nugtuung stellte -sie fest , • daß noch niedem Führer aus den Reihen der deut¬
schen Frauen ein Kummer erwachsen sei .Die Reichsfraifenführerin sprach dann
vom Wesen des echten Glaubens , der
stets den Einsatz voraussetzt . Treu¬
händer sind wir derer , die gefallen sind .Wir können nur dort weitermachen , wosie aufgehört haben . Das erwarten sie
von uns . Könnten diese Toten reden , sie
würden sagen ; „ Laßt mich jetzt nicht
im Stich . Du mußt eben so stark bleiben ,ebenso Ugfer und aastäßdig, '4- , .

gesetzten Kräfte mit Panzereinhelten
und versuchte trotz empfindlicher Ver¬
luste durch Minen und massiertes Ar¬
tilleriefeuer nach Süden Boden zu ge¬winnen . Seine geringen Fortschritte
bli^Ben jedoch ohne Einfluß auf unsere
Gegenangriffe , bei denen südlich Die¬
denhofen die sich zäh wehrenden Reste
eines nordamerikanischen Regimentes
zerschlagen wurden .

V . 2 , ein Triumph der deutschen
Wissenschaft

* Stockholm , 16. Nov . Den Be¬
weis dafür , daß der V 2-Beschuß gegen
England von beträchtlicher Wirkungsein muß , erbringt eine Meldung von
„Daily Express "

, in der mitgeteiltwird , daß die mit dem Einsatz von V. 2
entstandenen neuen Gefahren die eng¬lische Regierung veranlaßt hätten , er¬
neut den Ausschuß zur Bekämpfung der
fliegenden Bomben einzuberufen .Die japanische Zeitung „Nippon Ti
mes " befaßt sich in einem Leitartikelmit dem Einsatz von V. 2 und nenntdiese Waffe einen erneuten Triumphder deutschen Wissenschaft , die sich derdes Feindes immer wieder überlegenzeige . Das japanische Blatt erinnert anChurchills voreiliges Versprechen vordem Unterhaus , daß Deutschland nachdem Verlust der Kanalküste nicht mehrin der Lage sein werde , den Beschuß

gegen England aufrechtzuerhalten , undweist darauf hin , daß der britische Premier wieder Lügen gestraft wurde .

Der Krieg kostet Amerika
täglich 300 Millionen Dollar

^ Stockholm , 16. Nov . (Von un¬serem O . St-Berichterstatter ) . Die Öf¬
fentlichkeit in den Vereinigten Staatenihrerseits mußte gestern erfahren , daßdie USA .- Kriegskosten mit jedem Tageansteigen . Das Kriegsproduktionsamt
gab am Mittwoch bekannt , daß die ge¬samten Kriegsunkosten für den MonatOktober sich auf 7 l/ s Milliarden Dollarbelaufen , was rund 350 Millionen mehrals im September ist . Augenblicklich sinddie täglichen Kriegsunkosten der Ver.einigten Staaten rund 286 Millionen Dol¬lar . Die Gesamtunkosten des amerikani¬
schen Krieges (beachten swerterweisevom 1 . Juli 1940, also nicht vom Zeit¬
punkt Pearl Harbour an beredinet ) biseinschl . 31 . Oktober dieses Jahres , wer¬den vom Kriegsproduktionsamt auf
229,6 Milliarden Dollar bere &aet .

Staatsakt für Nowotny
„Der Typ des jungen nationalsozialistischen Offiziers "

* W i e n , 16. Nov . Auf Anordnungdes Führers ehrte den vorbildlichen
deutschen Jagdflieger Major Walter
Nowotny , dessen Tod nicht nur von derdeutschen Jagdfliegerei , sondern vom
ganzen deutschen Volke so schmerzlich
empfunden wird , ein Staatsakt in Wien.

In feierlich geschmückter Stätte
wurde die sterbliche Hülle des Helden
aufgebahrt . Das Ordenskissen ziertedie höchste deutsche Tapferkeitsaus¬
zeichnung, " die Walter Nowotny , der
Sieger in vielen Luftkämpfen , nach der
Vernichtung von 258 feindlichen Flug¬
zeugen tragen durfte .

Als Vertreter des Führers hielt Gene¬
raloberst Deßloch die Gedenkrede , jider er u . a . ausführte : Mit Recht kön
nen wir sagen , daß Nowotny der neue
Typ des jungen deutschen national
sozialistischen Offiziers ist , der aus derHitler -Jugend hervorgegangen , in der
Luftwaffe zum größten Kämpfer ge¬worden ist . In der Person Nowotnys
verkörpert sich die Größe dieser deut¬
schen Jugend , die schon ganz im Na¬
tionalsozialismus aufgewachsen ist .Walter Nowotny ist bereits in seinem
Vaterhaus als kleiner Junge in natio
nalsozialistischer Idee gut erzogen wor¬den , denn seine Eltern waren getreueGefolgsleute Adolf Hitlers . Trotz Verbot and hartem Terror im ehemaligenOesterreich stand die Familie Nowotnyim aktiven kämpferischen Einsatz undhatte in den schweren Jahren des Par -
teiverbots viel zu leiden . So war derBruder unseres Nowotny wegen natio¬
nalsozialistischer Betätigung verhaftet ,der Vater strafversetzt , und trotzdemnahm der jugendliche Walter im neuen
Wohnort des Vaters sofort die Ver¬
bindung zur illegalen Hitler -Jugend auf .Schon nach einem Jahr wirkte er als
Scharführer der Hitler -Jugend in
Mistelbach und später als Oberschar¬
führer .

Bei Kriegsausbruch meldete er sichals Offiziers -Anwärter bei der Luft¬
waffe . Besonders zeichnete er sich
dann aus im Kampfe gegen die Sowjetunion . Für seine Willenskraft ist be¬
zeichnend , daß er sich einmal elf Tagelang nach einer Notlandung in Feindes
Iand durch russisches Gebiet , zu der
deutschen Linie durchschlug und ein
andermal 40 km vom Festland über See
abgeschossen , sich in drei Tagen unddrei Nächten gegen die Brandung ohne
Paddel im Schlauchboot zurückarbei¬
tete .

Walter Nowotny wurde bald der er¬
folgreichste Jäger .

Der Führer erwies ihm die höchste
Ehrung dadurch , daß er dem inzwi¬
schen zum Hauptmann Gewordenen alsechtem Soldaten nach .seinem 250 . Luft¬
sieg das Eichenlaub mit Schwertern

Reichsarbeitsdienst - Kampfeinheit
des Volkssturms

* Berlin , 16 . Nov . Mit der Ein¬
berufung zuih Reichsarbeitsdienst er¬
lischt — wie mit der Einberufung zum
Wehrdienst — die Zugehörigkeit zum
Deutschen Volkssturm .

Die Führer und Männer des Reichs¬
arbeitsdienstes stehen jedoch in den
Abteilungen als geschlossene Kampf¬einheiten dem Volksstbrm zur " Ver¬
fügung . Sie werden auf Befehl des
Reichsführers ff bei Kampfhandlungen
eingesetzt .

Führer und Gefolgschaftsmitgliedaußerhalb dieser Einheiten stellen sich
in den Dienst des örtlichen Volks -
ßturms .

und Brillanten des Eisernen Kreuzes
verlieh . Voll Bewunderung schaut das
ganze deutsche Volk auf seinen
Nowotny . Seine unvergeßlichen Lei¬
stungen sind Künder echten deutschen
Soldatentums , deutscher Kraft und Dis¬
ziplin . Er ist gefallen im Luftkampf
gegen zahlenmäßig stark überlegenenFeind . Bevor er selbst fiel , vernich¬
tete er noch einen letzten viermotorigenTerrorbomber und errang damit seinen
258 . Luftsieg .

So hat Nowotny durch sein Leben dasBild eines nationalsozialistischen Kämp¬fers und Soldaten gezeichnet , das weitüber die Zeit hinaus von Bestand blei¬
ben wird .

Reichsleiter Baldur von Schirachnahm darauf von Walter Nowotny Ab¬
schied und grüßte ihn noch einmal im
Namen der Nationalsozialistischen Deut ,sehen Arbeiterpartei , des ReichsgauesWien und vor allem im Namen seine ?HJ .- Kameraden .

Als militärischer Vorgesetzter und Ka¬
merad würdigte Oberst Trautloft den
jungen draufgängerischen Kämpfer und
überbrachte die letzten Grüße seines
Waffengenerals , der deutschen Jagd¬
fliegerei und seines alten Geschwaders .

toer Tag
Der Führer verlieh das Ritterkreu »

des Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern an : H -Obergruppenführerund General der Waffen -M Gottlob
B e r g e r , Chef des ^ -Hauptamtes ,ff -Obergruppenführer und General der
Polizei Dr . Ernst Kaltenbrunner ,Chef des Reichssicherheits -Hauptam '
tes , ^ -Obergruppenführer und Gene¬
ral der Waffen -ff Oswald Pohl , Chef
des rt -Wirtschafts -Verwaltungs -Haupt¬amtes , ^ -Gruppenführer und General¬
leutnant der Polizei Heinrieh Mül -
1 e r , Amtschef im Reichssicherheits -
Hauptamt . '

Der Führer hat mit dem 9 . November
1944 befördert : Zu Generalarbeitsfüh¬
rern die Oberstarbeitsführer Günther
Weiße , Kart Hasper , Emil Oberfeld
und Karl Lasch .

D^s slowakische Parlament gedachtein einer Sitzung am Mittwoch der
Opfer , die der bolschewistische Auf¬
standsversuch in der Slowakei auci »
unter den Abgeordneten des Parla¬
ments gefordert hat .

Das birmesische StaatsoberhauptDr . Ba Maw traf am Mittwochabend
in Tokio ein . Während seines Aufent¬
haltes wird BavMaw mit führenden
Persönlichkeiten des Kabinetts Fragender gemeinsamen Kriegführung be¬
sprechen .

Der belgische Außenminister Spaakerklärte auf einer Pressekonferenz '
»Wenn Belgien nicht bald vön ande
ren Ländern Lebensmittel geliefertbekommt , wird die Ernährungslage6ehr ernst werden .«

Die belgischen Kommunisten haben
mit aller Schärfe , die Forderung aodie Regierung Pierlot gestellt , den Be
schluß zur Entwaffnung der Unter
grundbewegung sofort zu widerrufen ,da sie sonst die Regierung nicht wei¬
ter unterstützen würden .

Nach Meldungen aus Teheran hatdie iranische Regierung Saed ihren
Rücktritt erklärt . Sie ist damit dem
wachsenden bolschewistischen Druck
gewichen .
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